1 195. 


Lehen Cara 


Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 Rbl., halb. 4 Röl., viertelj. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. prämmmerando, 


N Für Auswärtige: 
ö Biertelſahrlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 
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Vieiten werden nieht erwartet, 
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A. Censar Zahnarzt, 

lunglähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnär lichen Inſtitute in Betlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznauskiſchen Nie⸗ 
| PT neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
zn 0 Plombieen ſchadhafter Zähne 
bit Gold. 
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Inland. 15 


. St. Petersburg. 

— Nach den Mittheilungen der Steuerin⸗ 
pektoren zum 1. (13.) Auguſt hatte das Winter⸗ 
und Sommer⸗Getreide während der zweiten Hälfle 

des Monats Juli nicht im sangen europäiſchen 
N N ßland den gleichen Stand. Südlich von der 
Linie Plozk⸗Wilno⸗Tambow⸗Samara wirkte die 
Dürre und Hitze, die auch in der zweiten Pi 
des Monats Juli anhielt, beſonders ſchädlich auf 
das Sommergetreide ſpäter Ausſaat (Hirſe, Buch⸗ 
beizen, Mais und zum Theil auch Weizen); 
kördlich von dieſer Linie wurde das Reifen und 
Einbringen des Wintergetreides und dad. Wachs⸗ 
hum des Sommergetreides, vornehmlich Hafer 

in den Gouvernements Kaſan, Niſhegorod, 


Nikolas Erichſen's Töchter. 
5 Roman 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(20. Fortſetzung.) 

„Genug; nur noch eins. Ich bin kein uns 
wiſſender Tyrann, der feinen Kindern gegenüber 
den Deſpoten ſpielt und fie zwingen will zu 
twas, das ihnen widerſteht. In dem Maße, wie 
ch die Anſprüche an das Leben in Euch nährte, 
iſt es auch meine Pflicht, fie zu erfüllen, und 
keine Laune unrechtmäßiger Willkür ſoll Dich 
schädigen in dem, was Du von mir zu fordern 
haft. Aus der Hinterlaſſenſchaft Deiner Mutter 
gehören Dir, gleichwie auch Rahel und Axel, 
ehntauſend Mark, die ich bis dahin verwaltet 
habe und Dir nächſtens zur Beſchaffung Deiner 
Ausſteuer auszahlen werde; außerdem fällt Dir 
nach meinem Tode ungeſchmälert der dritte Theil 

des Werthes von Haraldsholm zu, das mein 
hypothekenfreies Eigenthum iſt. Damit wäre denn 
o weit alles erledigt — ich bin müde und bes 
darf des Alleinſeins. Geh' Deinen Weg, wie ich 
en meinen gehen werde; das Band zwiſchen uns 
iſt fortan zerriſſen.“ 

„Vater! Verſtoße mich nicht aus Deinem 
erzen, ich ertrage es nicht!“ 

Leonore war unter der Wucht des Schmerzes 
zu Boden geſunken und ließ das Haupt in die 
auf einem Stuhle ruhenden Arme ſinkeu. 

Paſtor Erichſen war aufgejtanden und be’ 
krachtete ſeine unter den Qualen zuſammenge⸗ 
hrochene Tochter mit einem uunbeſchreiblichen 
lick tiefernſten Wehes; dann wandte er ſich wort⸗ 
08 ab und ſchritt der Thür des Nebenzim⸗ 
mers zu. 

PVater!“ ſchrie Leonore noch einmal gel⸗ 
lend auf. 


n 


Freitag, den 19. (31) Auguſt 1894. 


Inſertionsgebühr: 
le die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kob. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Penſa und Simbirsk) durch anhaltenden Regen 
gehindert. 


Ungeachtet alles deſſen war der Stand des 

Sommer: und Winter⸗Getreides, dank dem gün⸗ 
ſtigen Wachsthum deſſelben in der vorhergegan⸗ 
genen Zeit zum 1. Auguſt cr. im Allgemeinen 
ein befriedigender und guter, mit Ausnahme einiger 
Ortſchaften nachfolgender Gouvernemens: Mos. 
kau, Nowgorod, Pfkow, Twer und Jaroſſlaw, 
und einem Theil der Gouvernements Wologda, 
Koſtroma, St. Petersburg und Smolensk, wo 
das Wintergetreide von dem vielen Regen merk⸗ 
lich gelitten hat. Was das Einbringen des Ge⸗ 
treides betrifft, ſo kann daſſelbe, dem „Born. 
DuraneoBs“ zufolge, in allen ſüdlichen Gegenden 
für das Winter⸗ und Sommergetreide als been⸗ 
digt angeſehen werden, nur mit Ausnahme des 
Sommergetreides ſpäter Ausſaat, und zwar: 
Hirſe, Buchweizen und Mais. In den nörd⸗ 
lichen Gegenden und bis in den äußerſten Gren⸗ 
en des europäiſchen Rußlands wurde zur näm⸗ 
ichen Zeit nur mit dem Einbringen des Winter⸗ 
etreides und zum Theil des Sommergetreides 
aher Aus ſaat begonnen. Das auf den Feldern 
verbliebene Sommergetreide konnte unter günſti⸗ 
gen Bedingungen völlig reif werden. Gegenwär⸗ 
tig können noch gar keine genauen Angaben über 
dad, diesjährige Ernteergebniß gemacht werden. 
In den ſüdlichen Gouvernements iſt das Eins 
bringen des Getreides zwar faſt beendigt, aber 
mit dem Ausdruſch iſt noch nicht begonnen wor⸗ 
den, aber nach dem einmaligen probeweiſen 
Ausdruſch kann gefolgert werden, daß in der 
pengen füdlichen Hälfte des europäiſchen Ruß⸗ 
ands im Allgemeinen eine Mittelernte überſtiegen 
werden wird, wobei das Ergebniß des Winter⸗ 
getreides beſſer ſein wird als das des Sommer⸗ 
getreides. In der nördlichen Hälfte, wo ebenfalls 
eine Mittelernte überſtiegen werden dürfte, wird 
dagegen vom Sommergetreide eine beſſere Ernte 
erwartet. 5 l 


Aus der tuffiſchen Preſſe. 


— Zum Kapitel der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen. Dem Artikel der „N. A. Ztg.“, 
der die Beſſerung dieſer Beziehungen hervor⸗ 


hebt und insbeſondere die Verdienſte Kaiſer 


Wilhelm's um dieſe Sache unterſtreicht, ſchenken 
auch hieſige Blätter Beachtung. 


Todtenſtille folgte. Sie richtete ſich auf und 
ſah mit irrem, leerem Blick umher. 


Er war gegangen; ſie hörte ihn dort drin⸗ 


nen ſich bewegen — ſo nahe und doch plötzlich 
durch eine tie Kluft von ihr getrennt, und fie 
fühlte, daß in dieſer furchtbarſten Stunde ihres 
Lebens etwas in ihr geſtorben war, das ihr 
Haupt für immer beugte und jedes Lächeln 
fortan mit dem Schatten der Trauer verdüſtern 
würde. — — — — 

Am nächſten Nachmittage kam Eugen; er 
war über ſich ſelbſt verwundert, daß er es fertig 
brachte, die Schwelle des asketiſchen Pfarrers, 
den er innerlich haßte, wieder zu betreten, doch 
der ſtarke Magnet der Leidenſchaft für Leonore 
ließ ihn die Zähne zuſammenbeißen und über die 
empfangenen Kränkungen hinwegſehen; hatte er 
ſie nur erſt in Berlin, blieb die Verbindung mit 
Haraldsholm ſo wie ſo ein für alle Mal gelöſt. 
Und ſchließlich, was war der Alte anders als ein 
überſpannter Menſch, ein Phantaſt, den man am 
klügſten links liegen ließ. 

Um ein unliebſames Begegnen der beiden 
Herren zu vermeiden und Eugen doch, ſo gut es 
unter den Umftänden möglich war, würdig zu 
empfangen, hatte man das Bett aus Leonores 
Zimmer entfernt und dies zu einem winzigen 
Salon geſtaltet. 

Rahel und Anke ſuchten einen Strauß Veil⸗ 
chen und Schneeglöckchen zuſammen, und jeder 
that nach Kräften das Seinige, um wenigſtens 
einen ſchwachen Schimmer der Freude über die 
Ehrenzeit der jungen Braut zu breiten; und ſie 
war gerührt von dem Reichthum der Liebe, der 
ſich bei dieſer Gelegenheit jo recht entfaltete. 
Selbſt Sörens und Margret, die nun wußten, 
daß es ſich um eine Verlobung unter beſonderen 
Verhältniſſen handelte, nahmen eine wichtige 
feierliche Miene an. Solch ein vornehmer junger 
Herr als Freier! Na, in ihrem Fräulein Leonore 
bekam er auch eine Frau, die ſeiner würdig, ja 
für die ein echter Prinz gerade gut genug geweſen 


wäre. | 


Zur freudigen Genugthuung der Frauen 
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Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mansfkripte werden nicht zurängeftelk. 
Redactiond-Spreftunden von 9—12 Uhr Vormittags 


U. A. beſchäftigt ſich auch die vielgeleſene 
„er. Tas.“ mit ihm, Sie rekapitulirt, wie die 
Preſſe des Dreibundes und die franzöſiſche ſich 
zu ihm geſtellt habe und bemerkt, daß die Pa⸗ 
riſer Blätter ihn ſehr vorſichtig aufgenommen 
haben und gemeint hätten, daß die Beſſerung 
der Deutfehefrangöfifehen Beziehungen viel mehr 
von Deutſchland abhänge als von Frankreich, 
daß eine vollſtändige Ausſöhnung möglich wäre 
nur unter Voraus ſetzung einer Neutraliſirung 
von Elſaß⸗Lothringen u. ſ. w. Die deutſche 
Preſſe beobachte dieſen Ausführungen gegenüber 
bisher Schweigen. 


Hieraus möchte nun die „Ilex. Pas.“ den 


Schluß ziehen, daß der Artikel des Berliner 
Offizioſus eine Art Probepfeil der deutſchen 
Regierung war. Kaiſer Wilhelm, der bekanntlich 
keine Routine liebe, ſondern ſeiner Politik im⸗ 
mer neue Wege zu ebnen ſuche, habe offenbar 
ſich davon überzeugen wollen, wie man in Frank⸗ 
reich und in den verbündeten Staaten über die 
Idee einer deutſch⸗franzöſſſchen Annäherung denke. 
Was die franzöfiſche Preſſe dazu meinte, wurde 
ſoeben angedeutet; die öfterreichtie Preſſe ſchwieg 


dazu; die italieniſche zeigte ſich ſehr aufgeregt 


und ſprach ſogar von einer Verſtärkung der 


Streitkraft „für jeden Fall“. 

Der Probepfeil habe alſo nicht beſonders 
glänzende Reſultate ergeben, aber wohl gezeigt, 
1 es noch etwas früh, von einer deuuſch fan. 
zöſiſchen Annäherung zu ſprechen. 

„Was jedoch Rußland betrifft, ſo können 
ihm natürlich alle friedlichen Beziehungen zwiſchen 
den Staaten nur angenehm ſein und die ruſſiſche 
öffentliche Meinung wird ſich von Herzen freuen 
an dem Tage, wo eine der Urſachen ſchwindet, 
die Europa zwingt, von Kopf bis zu den Füßen 
dewaffnet dazuſtehen. Aber an eine Möglichkeit 
der Ausſöhnung, d. h. einer wirklich aufrichtigen 
Ausſöhnung zwiſchen den Franzoſen und Deuts 
ſchen zu glauben, fällt ſehr ſchwer. Die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen ihnen iſt eine alte, eine Raſſen⸗ 
feindſchaft, und ſie kann erſt dann aufhören, 
wenn die Aera der Bruderliebe unter den Völ⸗ 
kern überhaupt anbricht. Das aber wird jeden⸗ 
falls nicht zu Zeiten der jetzigen glücklichen Re⸗ 
gierung Kaiſer Wilhelm's geſchehen“ 


fühlte ſich Eugen angeheimelt in dem traulichen 
Heiligthum ſeiner Braut; man bewirthete ihn 
und verbrachte ein paar glückliche Stunden; Tante 
Jutta und Rahel waren natürlich anweſend und 
ſtimmten auch ſeinem Wunſche bei, daß am fol⸗ 
genden Tage die Verlobung im engſten Familien⸗ 
kreiſe auf der Ravensburg gefeiert werde; Albrecht 
und Julie ſeien bereits von allem unter⸗ 
richtet, ließen Grüße beſtellen, ſowie die Bitte, 
ſich pünktlich um die verabredete Zeit einzu⸗ 
ftellen. 

Rahel gefiel ihr ebenſo liebenswürdiger wie 
ritterlicher Schwager ſehr gut, nur eins erregte 
ihr Bedenken; er zeigte zuweilen etwas ſeltſam 
Zerſtreutes in ſeinem Weſen; dann ſchien er 
kam auf das zu achten, was man ihm erzählte, 
gab abweichende Antworten und rief den Eindruck 
eines Menſchen hervor, deſſen Gedanken irgendwo 
anders weilen. Und doch konnte er nicht genug 
verſichern, wie hübſch er, abgeſehen von des Haus⸗ 
herrn „ſchauderhafter“ Strenge, den Ton im 
Pfarrhauſe fände, die Anmuth des Verkehrs der 
Frauen unter ſich, und immer wieder mußte 
Rahel kleine Züge aus Leonores Kindheit er⸗ 
zählen. Eugen fühlte ſich e von der offe⸗ 
nen Ungezwungenheit, Wahrheit und Feinfühlig⸗ 
keit dieſes Kreiſes, wo es nichts zu verbergen gab, 
keinen Hinterhalt voll dunkler Winkel, wie in 
einem aufgeſchlagenen Buche. 

Kein lautes Lachen durfte ertönen, kein 
Gläſerklingen; und erhellte Tante Juttas auf⸗ 
munternd wohlwollende Güte auch den Ernſt der 
kleinen Geſellſchaft, ſo lag doch des Vaters Ab⸗ 
weſenheit wie ein dunkler Schatten auf dem jun⸗ 
gen Glück. 


Am nächſten Morgen, dem Verlobungstage, 
befand ſich Julie in allerunglücklichſter Stimmung; 
nicht allein der Schmerz in der Bruſt nahm 
ſtetig zu, ſondern auch jener immer tiefer nagende 
Zwiespalt, der ſich damals bald nach dem Wechſel 
der äußeren Lebensſtellung in ihr eingeniſtet 
hatte; aus der Region des Laſters und falſchen 
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Rubel im Jahr. 


. WEN Te 


14. Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., N 1./P. oder deren 
alen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen « Bureau 
Wieribowa Nr. 8, c 
In Moskau: L. Sehaber“, I. und E. Metzi & Co, 


Eine wichtige handelspolitiſche Frage 
behandelt N. L. Mordwinow im letzten Heft der 
„Pycen. Odosp.“, indem er die Bedeutung unſe⸗ 
rer centralaſiatiſchen Beſitzungen als Produktions⸗ 
gebiet für Baumwolle erörtert. 

„Die Baumwolleninduſtrie nimmt bei uns 
eine ganz hervorragende Stelle ein, ja wohl die 
erſte unter allen Zweigen der Induſtrie: im 
Jahre 1889 iſt für nicht weniger als für 487 
Millionen Rubel Baumwolle verarbeitet worden. 
Dabei nimmt bei uns die Einfuhr ausländiſcher 
Baumwollengewebe von Jahr zu Jahr mehr ab, 
während die Ausfuhr ruſſiſcher Erzeugniſſe nach 


Herde n Rumänien, der Türkei, China und 


Perſien in ſtetem Wachsthum begriffen iſt. Die 


Zahl der Arbeiter auf den Baumwoll⸗Spinnereien 


und ⸗Webereien beträgt bereits über 210,000, die 
Geſammſumme der Arbeitslöhne 40 Millionen 
Jährlich kommen 11 ½ Millio⸗ 
nen Pud Baumwolle, im Werthe von 110—120 
Rbl. in Verarbeitung. Somit hat die Baum⸗ 


wolleninduſtrie in Rußland Dimenſionen ange⸗ 


nommen, die ihr wohl den erſten Platz in der 
heimiſchen Induſtrie und damit die allergrößte 
Fürſorge von Seiten der Regierung ſichern müſſen. 
Und dennoch gelangt man bei tieferem Einblick 
in die gegenwärtige Lage dieſes Induſtriezweiges 
15 der Ueberzeugung, daß vieles auf dieſem Ge⸗ 
iete von der Einwirkung höchſt ungünſtiger Mo⸗ 
mente abhängig iſt und daß eine Beſeitigung der⸗ 
ſelben von unſerer inneren Politik 5 Eines. 
wegs in Ausſicht genommen iſt. So bezieht 
unſere Baumwolleninduſtrie den größten Theil 
ſeines Rohmaterials von den Amerikanern und 
Engländern, welche alljährlich 8 Millionen Pud 
amerikaniſcher, egyptiſcher und oſtindiſcher Baum⸗ 
wolle nach Rußland importiren. Dieſe Abhän⸗ 
gigteit unſerer Baummolleninduftrie von der aus⸗ 
ändiſchen Baumwolle hält unſere Fabriken unter 
einem Damoklesſchwert: im Falle eines Krieges, 
an dem Rußland theilnimmt, kann der Rubelkurs 
jo ſinken, daß unſere Fabrikanten außer Stand 
geſetzt werden, ausländiſche Baumwolle zu kaufen; 
zudem liegt die Gefahr vor, daß im Kriegsfalle 
überhaupt die Zufuhr ausländiſcher Waare in 
ruſſiſche Häfen auf's Aeußerſte behindert werden 
wird; ein Rückgang aber von 11 auf 3½ 
Millionen Pud würde unſerer Baumwollenin⸗ 
duſtrie einen Schlag verſetzen, von dem ſie ſich 


Glanzes plötzlich in die reinere Luft als Albrechts 
Gattin verſetzt, erkannte ſie mehr und mehr, daß 
ihrem Weſen die Schlacken jener Zeit untilgbar 
anhafteten, daß es nicht gelang, die häßlichen 
Flecken der Vergangenheit auszuſöſchen, und daß 
eine unüberbrückbare Kluft ſie von dem Gatten 
trennte. Albrecht hatte ſie zu ſich erhoben, doch 
ſie gehörte trotzdem nicht in ſeinen Kreis; einige 
Familien zogen ſich gänzlich zurück, die übrigen 
Damen aber, wenn ſie auch noch ſo gleißneriſch 
freundlich waren, kehrten in ihrem Benehmen 


1 * es 
Julie einen Ton heraus, den fie nur für 


ſie in Bereitſchaft hielten — nur eine Nuance, 
jedoch jo ſcharf markirt, daß kein ſchonungloſes 
Wort fie hätte nachdrücklicher auszſchließen können. 
Da klagte fie dann das Schickſal an, welches fie 
auf niedriger Stufe geboren ſein ließ, und wurde 
voll Groll und Bitterkeit, ohne auch ſich ſelbſt 
einen Theil der Schuld beizumeſſen; und diefe 
Unzufriedenheit ſchuf allmählig eine Verdunkelung 
in der verwahrloſten Frauenſeele, die ihren Aus⸗ 
weg in wüſten Anfällen launenhafter Verſtim⸗ 
mung kund gab. 

Ganz beſonders aber traf ihre Abneigung 
alle diejenigen, welche alle Vorzüge eines guten 
Rufes, der Geburt und ſorgfüältigen Erziehung, 
die ſie hatte entbehren müſſen, genoſſen, und an 
deren Umgang Albrecht Gefallen fand. Da 
loderte, verbunden mit ſcheelem Neide, ſo⸗ 
fort die brennende Eiferſucht auf, welche aus 


Julie das megärenhafte Zerrbild des Weibes 


ſchufen, 

Das war nun gegenwärtig ganz beſonders 
der Fall; ſie kannte das Intereſſe Albrechts für 
Rahel Erichſen; er hatte es ja, gereizt, in feiner 
harmloſen Weiſe offen geſtanden. 

Jetzt hatte ſie wenigſtens eins durchgeſetzt 
— ſie wollte fort von hier — aus der Nähe des 
gefährlichen Geſchöpfes, zurück nach Berlin; auch 
verurſachte der ewige Nordwind unaufhörliche 
Erkältungen, und da Doctor Schramm ihr 
ſchließlich beipflichtete, ſo blieb Albrecht nichts 
weiter übrig, als die Vorbereitungen für die 
Reiſe, welche nach Ablauf einer Woche unter⸗ 


lange nicht erholen könnte. Weiter ift der Miß⸗ 
ſtand hervorzuheben, daß den engliſchen Fabrikan⸗ 
ten das Pud Baumwolle faſt um 2 Rubel billi⸗ 
ger zu ſtehen kommt, als unſeren Fabrikanten: 
während im Jahre 1889 in England das Pud 
5 Rubel Gold koſtete, zahlte man in Moskau 
für 5 Quantum 7% Rbl. in Gold. Zudem 
muß bemerkt werden, daß während der Kurs 
unſeres Kreditrubels in ſtetem Steigen begriffen 
iſt, dennoch der Preis für ansländiſche Baum⸗ 
wolle wächſt; folglich darf man nicht erwarten, 
daß ſich die Preiſe in England und Rußland in 
Zukunft ausgleichen werden. Eine ur 
unſerer Induſtrie mit der englifchen iſt nur dan 
des hohen Einfuhrzolles auf Baumwollenerzeug⸗ 
niſſe möglich. Schließlich wird eine günſtige 
Entwickelung unſerer einheimiſchen Induſtrie auch 
durch den Mangel an einheimiſchen Maſchinenfa⸗ 
briken gehindert. 


So liegt denn die Frage nahe, wodurch 
überhaupt unſere Baumwolleninduſtrie exiſtiren 
könne, wo ſowohl Rohmaterial, als auch Maſchi⸗ 
nen unſeren Fabrikanten viel theurer zu ſtehen 
kommen, als den Engländern. Die Antwort iſt 
einfach und klar: dank des niedrigen Arbeits⸗ 
lohnes und der zwölfſtündigen Arbeitszeit, Mo⸗ 
mente, die ſowohl in phyſiſcher, als auch in 
moraliſcher Hinſicht ungünſtig auf den Stand der 
Fabrikarbeiter einwirken. Es wäre die Aufgabe 
der Regierung, unſere Baumwolleninduſtrie von 
der ausländiſchen Baumwolle unabhängig und das 
Rohmaterial billiger zu machen; die Regierung müßte 
ihr Augenmerk auf. Turkeſtan richten und hier die 
Baumwollproduktion zu Ins ſuchen. Wenn hier 
der Anbau der Baumwollenſtunde, der es im Ver⸗ 
laufe ſeines neunjährigen Beſtehens bereits auf 
einen Ertrag von zwei Millionen Pud gebracht 
hat, nur vervierfacht würde, fo bedürften air mehr 
keiner amerikaniſchen, egyptiſchen und indiſchen 
Baumwolle. Die Preiſe der mittelaſiatiſchen 
Baumwolle würden um ein Bedeutendes ſinken, 
da die Trausportkoſten, die gegenwärtig ſehr hoch 
ind (2 Rbl. pro Pud bis Moskau), durch Ver⸗ 
ängerung der Transkaſpiſchen Bahn bis Andi⸗ 
ſhan, dem Centrum des Baumwollenrayons (500 
Werſt von Samarkand), zum Mindeſten auf die 
Hälfte reducirt werden könnten, Auf dieſe Weiſe würde 
nicht nur unſer Bedarf an Baumwolle geſichert 
und der Preis um ein Bedeutendes herabgedrückt 
werden, ſondern wir würden auch die 80 Millio⸗ 
nen Rubel, welche wir jetzt alljährlich den Ame⸗ 
rikanern und Engländern für 8 Millionen Pud 
überſeeiſcher Baumwolle zahlen, im Lande behal⸗ 
ten, ein Moment, das auf unſeren Rubelkurs nur 
günſtig wirken könnte. Es iſt ein allgemein ver⸗ 
breiteter Irrthum, daß Gentralafien zu wenig 
bewäſſerten Landes beſitzt und daß ‚größere Bes 
wäſſerungsarbeiten den Mitteln des Fiskus nicht 
entſprechen. Nach offiziellen Daten beträgt in 
den vier Gebieten: Samarkand, Syr⸗Darja, Fer⸗ 
ghana und Transkaſpien die Fläche des bewäſſer⸗ 
ten Landes 1½ Millionen Deſſjatinen, von denen 
nur 140,000, alſo kaum der zehnte Theil der 
Baumwollenkultur dienſtbar gemacht worden 
ſind. Dabei iſt zu bemerken, daß in Mittelaſien 
für Getreidebau zumeiſt wenig oder gar nicht 
berieſelter Boden gewählt wird. Somit darf alſo 
ein weiterer Aufſchwung unſerer Baumwollpro⸗ 
duktion in Mittelaſien nur in dem Falle als un⸗ 
möglich angeſehen werden, wenn man dieſes Ge⸗ 
biet für ein iſolirtes hält, welches für die Zufuhr 
von Getreide aus dem Innern Rußland völlig 
unzugänglich iſt. In dieſem Falle wäre die 
Transkaſpiſche Eiſenbahn als unnütz anzuſehen. 

Heute muß in Mittelaſien der größte Theil 


nommen werden ſollte, einzuleiten. Es kochte in 
ihm — gerade jetzt, wo ein belebender Lichtſtrahl 
in ſeine Finſterniß gedrungen und er ſich die 
Ravensburg mit ihrem ausgedehnten Landbeſitz 


zu einem Felde friſch zu beginnender Thätigkeit 


auserſehen hatte! — 

Julie klingelte — die Zofe Minna er⸗ 
ſchien. Fräulein Lilly möchte ſofort zu ihr 
kommen. u 0% 

„Morgen, Julchen, ich wollte fo wie ſo eben 
zu Dir eindringen. Die Köchin iſt außer Rand 
und Band und hat ſich mit Minna geprügelt! 
Du hätteſt Befehl erlaſſen, vor elf Uhr nicht ge⸗ 
ſtört zu werden, und noch hätte ſie keine Ahnung 
davon, was heute Abend zum Verlobungsfeier 


auf die Tafel ſollte. Hahaha, die beiden wüthen⸗ 


den Frauenzimmer gingen wie ein paar Kampf⸗ 
ang auf einander los — ich habe mich krank 
gelacht.“ 

„Während ich mich hier todtärgere! Wie 
iſt es Dir überhaupt möglich, ſo vergnügt zu 
ſein, bei Deinen Ausſichten ?“ Eugen heirathet 
Dir vor der Naſe eine Andere, obgleich Du ſtark 


auf ihn gerechnet haft; mir macht man ja doch 
nichts weis. Was ſoll eigentlich aus Dir werden? 


Du biſt fiebenundzwanzig Jahre alt und kannſt 
doch nicht ewig Verkäuferin ſpielen! 

Lilly zuckte die runden Schultern. „Du lie⸗ 
ber Gott, was nützt es, daß ich mich todtgräme, 
dafür giebt mir doch Keiner was. Schlecht iſt's 
ja von ihm — aber ein Verſprechen hat er mit 
nie gegeben — im Gegentheil. Ich bin einmal 


ſo ein Pechvogel. Was mich jedoch jetzt zum 


Verrücktwerden ärgert, iſt, daß ich den wunder⸗ 
hübſchen Menſchen, den Erichſen, fo habe ab⸗ 
laufen laſſen. Das iſt ja der Sohn des Paſtors, 


Leonores Bruder!“ Hier ſchlug ſich Lilly mit der 


geballten kleinen Fauſt vor die Stirn. „Weißt 
Du, Julchen, der hätte angebiſſen, er war verliebt 
und iſt dumm. Und ich bin ſo dumm und gebe 
ihn um Eugens willen auf! Aber ich treffe ihn 
ſchon noch wieder, er kommt öfter nach Berlin 
— und dann halte ich ihn feſt “ 

„Ein Glück, daß Du endlich Vernunft an⸗ 


der vorhandenen Arbeitskräfte für den Anbau des 
für eine Bevölkerung von 3 Millionen nöthigen 
Getreides verwandt werden, da die Zufuhr deſſel⸗ 
ben allzutheuer iſt; in Turkeſtan iſt, ſo unglaub⸗ 
lich dieſes auch kliugen mag, der Anbau don 
Getreide vortheilhafter, als die Kultur der 
Baumwollenſtaude. Im Innern des Reichs aber 
wiſſen wir nicht, wo wir mit unſerem Getreide 
bleiben ſollen; in Turkeſtan koſtet das Pd 
Weizen über 2 Rbl. während es in Berlin ſel⸗ 
ten den Preis von 75 Kop. überſteigt. Wäre es 
da nicht die Aufgabe der Regierung, durch 
den Bau entſprechender Zufuhrſtraßen das 
Getreide aus dem europäiſchen Rußland in unſere 
mittel aſiatiſchen Beſitzungen zu lenken und damit 
die nöthigen Arbeitskräfte für die Kultur der 
Baumwolle freizumachen. Heute reicht die Trans⸗ 
kaſpi⸗Bahn, nachdem ſie auf einer Strecke von 
1843 Werſt faft nur Wüſte durchſchnitten, nicht 
weiter als bis Samarkand, welches noch 500 
Werſt von Andiſhan, dem 5 des anbau⸗ 
fähigen Rayons von Mittelaſten entfernt iſt. 
Während die Transportkoſten von Getreide von 
Roſtow a. Don bis Andiſhan heute 82 ¼ Kop. 
pro Pud betragen, würden ſie nach Verlängerung 
der Trauskaſpi⸗Bohn bis Andiſhan auf 37 Kop. 
pro Pud finten. 

Wir legen durch Tauſende von Werſt Schie⸗ 
nen durch ſibiriſche Wüſten, um ein in der Kul⸗ 
tur zurückgebliebenes Land zu heben. Warum 
ſollten wir da wohl nicht auch die Transkaſpi⸗ 
Bahn um ein verhältniß mäßig unbedeutendes 
Stück verlängern können, um uns die reichen 
Schütze Mittelaſiens zuzuführen 1“ | 

(St. Pet. Ztg.) 


Dageschronik. 


' — Kleinſeuer. Geſtern Nachmittag in 
der vierten Stunde brannte auf der Brzeziner⸗ 
Straße eine Stallung nieder. Der erſte und der 
ſechſte Jug der Freiwilligen Feuerwehr waren auf 
dem Brandplotze thätig, während der zweite Zug 
auf halbem Wege wieder umkehrte. 

— Die Selbſtmörderin Ida Sper⸗ 
ber, welche nach dem Poznaliski'ſchen Hoſpital 
gebracht worden war, iſt trotz der angewandten 
Gegenmittel dortſelbſt geftorhen; 

— An Kohlendunſt erſtickt“ Der im 
Hauſe Nr. 407 all der Konſtantinerſtraße wohn⸗ 
hafte Wojciech Frankowski, 58 Jahre alt und 
aus der Gemeinde Bruß gebürtig, iſt in der 
Nacht von Montag zu Dienſtag in ſeiner Stube 
an Kohlendunft erſtickt. 

— Unfall. In einer hieſigen Fabrik wur⸗ 
den am Dienſtag Reparaturen an der Trans⸗ 
miſſion vorgenommen. Die mit der Arbeit be⸗ 
auftragten Leute müſſen nun wohl unvorſichtig 
zu Werke gegangen ſein, denn es ſtürzte plötzlich 
ein ſchweres Stück herunter und traf den Fuß 
eines unten ſtehenden Arbeiters, welchem dadurch 
die Zehen vollſtändig abgequetſcht wurden. 

— Unverboffter Kinderſegen. Vor 
der Thür eines auf der Widzewskaſtraße wohn: 
haften 10 Ehepaares, das bis jetzt vergeblich 
die Ankunft eines Erben erwartet hat, ertönte 
am Mittwoch früh in der ſechſten Stunde 
lautes Kindergeſchrei und als die Leute die 
Thür öffneten, fanden ſie vor derſelben, in 
ein ſauberes Bettchen eingewickelt, ein ungefähr 
vier Wochen altes Kind. Daſſelbe ift bei dem 
Ehepaar gerade an die richtige Adreſſe gekommen, 
denn es fand nicht nur ſofort die liebenswürdigſte 
Aufnahme und Pflege, ſondern die guten Leute 


haben ſogar die Abſicht, den kleinen Findling an 
Kindesſtatt anzunehmen. 

— Was das Betteln einbringt. In 
einer Schenke auf der Altſtadt machten am Mitt⸗ 
woch Abend zwei arbeitſcheue Subjecte, von denen 
der Wirth wußte, daß fie nicht fünf Kopeken ihr 
eigen nannten, eine Zeche von mehreren Rubeln 
und be zahlten Alles baar. Später, als die Köpfe 
ſchon voll waren, erfuhr der Wirth, woher ſie das 
viele Geld hatten. Sie waren nämlich beide fech⸗ 
ten gegangen und hatten unter dem Vorgeben, es 
ſei ihnen ein Kind geſtorben und ſie hätten keine 
Mittel zur Beerdigung, über 6 Rbl. zuſammen⸗ 
gebettelt. Dies Geld verkneipten nun die Beiden 
in einigen Stunden und machten ſich nebenbei 
über die Gutmüthigkeit der Leite weidlich luſtig. 
— Da anzunehmen iſt, daß ſie das einträgliche 
Geſchäft weiter betreiben werden, ſo ſei hiermit 
vor ihnen gewarnt. 2 

— Ein feines Geſchäft machten vor⸗ 
geſtern drei Zigeunerinnen, welche in einem La den 
an der Widzewskaſtraße ein junges Mädchen allein 
antrafen und derſelben ſoviel Gutes zu 1 

zeihen wußten, daß ihnen die gläubige Seele 
Waaren im Werthe von einigen Rubeln ſchenkte. 
Leider traf aber die Prophezeiung von einem 
„großen Glück“ nicht ein, es bewahrheitete ſich nur 
die von einer „großen Ueberraſchung“, denn das 
Kind des Ladenbeſitzers war Zeuge der Scene ge⸗ 
weſen und als daſſelbe ſeinem Vater den Hergang 
aarklein erzählte, flog die Verkäuferin zur Thür 
inaus. Das hatten ihr nun die Zigeunerinnen 
allerdings nicht prophe zeit. f 5 . 
Seit einiger Zeit treiben wieder verſchie⸗ 
dene ſchlaue Speculanten einen Schwindel mit 
Eigarren, welche ſie als ausländiſches Fabrikat 
empfehlen, die aber in Wahrheit das Ausland 
nie geſehen haben, ſondern einheimiſcher Herkunft 
I nd da bekanntlich das Verbotene reizt, ſo 
allen Viele auf den Schwindel herein und kaufen für 
einen verhältnißmäßig hohen Preis ein ſchlechtes 
Kraut, das ſie in jedem Cigarrenladen um die 


Hälfte billiger haben könnten. Es iſt dies die 


— 


alte Geſchichte von Denen, die nicht alle werden. 
— Eine theure Droſchkenfahrt. Ein 


Herr, welcher geſtern Abend von Helenenhof bis 
in die Gegend des Grand Hotels fuhr, gab dem 
Droſchkenkutſcher beim Ausfteigen nach ſeiner 
Meinung zwei Zwan igkopekenſtücke, wurde aber 
ſpäter gewahr, daß Bu derſelben ein Zwanzig⸗ 
markſtück geweſen war. Der betreffende Herr, 
der auf dieſe Weiſe für eine Fahrt circa 10 Rbl. 
bezahlt hat, hofft noch immer, daß ihm der 
Kutſcher das Zwanzig markſtück zurückbringen wird, 
was wir indeß bezweifeln möchten. 


— Einen tragikomiſchen Verlauf 
9 70 eine Herausforderung zum Zweikampf auf 
Piſtolen. Ein bekannter in Berlin anſäſſiger 
Wiener Schriftſteller M. war in einem Linden⸗ 
Cafe mit dem Bankier L. und Freunden deffelben 
in einen Wortſtreit gerathen, der ſchließlich zu 
perſönlichen Beleidigungen ausartete und mit einer 
Herausforderung 0 Piſtolen endete. Im 
ten Verfahren ſollte ſogleich am nächſten Morgen 
gegen 6 Uhr der Zweikampf im Grunewald ſtatt⸗ 
finden, zu welchem Zwecke Kontrahenten, Sekun⸗ 
danten und Aerzte rechtzeitig am Rendezvous⸗ 
platze erſchienen waren. Hier ſtellte es ſich zum 
größten Erſtaunen der Parteien heraus, daß der 
mit der Beſorgung der Waffen betraute Unpar⸗ 
teiiſche, ein N Landwehrmajor, durch 
ein Verſehen des Kutſchers den Kaſten mit den 
Waffen vergeſſen hatte. Hierüber gerieth Herr 
M. in eine derartige Beſerkerwuth, daß er ſeinen 
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nimmſt; was für brillante Parthien haſt Du ver⸗ 
ſcherzt — da war der Kapellmeiſter Seidel“ 
„Der brillant? Nein, Julchen, der paßt 
mir nicht. Als anſtändiges Mädchen will ich 
einen ordentlichen Mann haben, und Du ſollſt 


ſehen, ich werde eine brave Frau; das iſt mein 


feſter Vorſatz, und befonders, ſollte es mir gelin- 
gen, Axel Erichſen zu kriegen, wahrhaftig, dem 


Engel wollte ich eine muſterhafte Gattin werden! 


Na, wer weiß. So wie Du richte ich mir meine 
Ehe auf keinen Fall ein.“ { 

1 „Ich! Einrichten! Als ob ſich gegen mich 
ni 
dumme Verlobung — das iſt natürlich recht 
Waſſer auf Albrechts Mühle, da kann er ſich eine 
Güte thun in dem Anblick des Fratz, in den er 
ſich verheft hat. 

Lilly ſtarrte ihre Schweſter an, ungläu⸗ 
big erſtaunt, und brach in ein gezwungenes 
Lachen aus. 

„Weißt Du, Julchen — nimm mirs nicht 
übel, aber Deine Eiferſucht iſt ſchon nicht mehr 
ſchön; Du biſt verrückt“. 
„Danke“, 

„Sag' mal, hat et denn ein einziges Wort 
von Liebe mit ihr gewechſelt oder ſie ſonſtwie 
ausgezeichnet? Doch nichts von alledem; ich be⸗ 
greife Dich nicht.“ 

„Weil Du dumm biſt, Lilly! Du ſollteſt 
wiſſen, daß die Männer vor den Frauen, welche 
ſte lieben, noch eine andere Sprache haben als 
Worte — die liegt in der Art und Weiſe ihrer 
Huldigungen. Freilich, uns gegenüber“, fügte fie 
höhniſch und erbittert hinzu, „giebt man ſich nicht 
die Mühe ſolcher zarten Sprache, für uns giebt 
es kaum Worte, die roh genug ihre Wünſche aus⸗ 
ſprechen — ja, ich habe jo viel gelernt unter der 
vornehmen Sippſchaft! Siehſt Du und mit 
ſolchen zarten Huldigungen umgirrt er das 
Täubchen aus dem Pfarrhauſe.“ 

„Gott, dann laß ihn doch, Julchen. Ich 
nehme kein Blatt vor den Mund, und ſage Dir 
deshalb, Du biſt einfach gräßlich geworden ſeit 
einiger Zeit und thuſt wahrhaftig nicht viel, Al⸗ 


Alles verſchworen hätte! Nun wieder dieſe 


brecht das Leben zu erheitern. Er dauert mich 


oft furchtbar, und ich möchte nicht immer bei 


Euch bleiben — blos um nicht mit anſehen zu 
müſſen, wie Du ihn quälſt.“ 

„So geh' doch, ich halte Dich nicht.“ 

„Natürlich gehe ich“, erwiderte Lilly, die ſich 
Julies Unliebenswürdigkeit durchaus nicht zu Her⸗ 
zen nahm, lachend. „Mach jetzt nur raſch, damit 
Du raus kommſt und anordneſt, es giebt heute 
viel zu thun! Ich werde auch helfen, es ſoll 
ſchon alles klappen. Eigentlich widerſteht mirs 
ja, aber überlege ich die Sache recht — iſt Leo⸗ 
nore Erichſen auch nicht zu beneiden — ſie wird 
ihre Noth kriegen mit Baron Eugen — der iſt 
noch lange nicht der Beſte! Schon wie er feinen 
Burſchen behandelt! Hundsgemein ſage ich Dir 
— wie ein Stück Vieh.“ 

„Und doch warſt Du in ihn vernarrt.“ 


„Nun ja“, entgegnete Lilly, die ſchalkhaften 


braunen Augen noch weiter öffnend, „was hat 
denn Liebe mit dem Charakter zu thun?“ 

Der Abend verlief ohne beſonderen Zwiſchen⸗ 
fall — die bewährte Köchin hatte ihre Sache 
ſchließlich zur vollen Zufriedenheit beſorgt, der 
Hausmeiſter das Beſte aus dem Keller geliefert; 
dennoch lag ein Druck auf Allen, der keine Fröh⸗ 
lichkeit aufkommen ließ; bei einem Toaſte, den 
Albrecht ausbrachte, zerſprang das Glas in Eugens 
Hand, als er mit Leonore anſtieß; der rothe 
Wein floß über das Tiſchtuch. Tante Jutta wurde 
blaß und dachte voll heimlicher Angſt: „Das be⸗ 
deutet Trennung — ſollte denn Einer von den 
Beiden ſchon binnen Jahresfriſt ſterben?“ 


Einmal veranlaßte auch Julie eine Störung; 


ſie wurde ohnmächtig und mußte nach ihrem 


Zimmer geſchafft werden; es waren die Folgen 
der Ueberanſtrengung, die heute eine zu große ge⸗ 
weſen; zuweilen kam ihr der Einfall, die tüchtige 
Hausfrau herauszukehren — da wurde gehetzt, 
angeordnet und befohlen, bis eine heilloſe Con⸗ 
fufton entſtanden, der ein kleinlauter Rückzug von 
ihrer Seite folgte. . 

„Geh', Lilly, laß mich allein“, bat ſie, als 


dicken Knotenſtock ergriff und mit demſelben 


Grunde. Am 3. April 1892 lag S. M. Ha 


im Weſten 


nur auf feinen Gegner, ſondern auch auf 
Sekundanten und and ere Augenzeugen 
Erſt den vereinten Anſtrengungen gelang es, 
Wüthenden zu überwältigen und, nachdem es 
dings mehrfach blutige Köpfe gegeben, 
Kampfplatz zu ſchaffen. Die Duell⸗Angelegg 
ſcheint durch dieſen Zwiſchenfall ihre Erled 
gefunden u haben. 

— Ein Gewicht aus der Zeit N 
cadnezar's 11 Das Britiſche Muſeum 
unlängſt eine in ſeiner Weiſe einzig Dafteh 
Reliquie erhalten, die zur Zeit im eſſhrſchen 
partement ausgeſtellt it. Es iſt ein al taff 
ſches Gewicht. Daſſelbe iſt aus grünem DI 
hergeſtellt, ift 4 Zoll hoch, an der Spitze E 
rundet und unten flach. Das Gewicht wurd 
Zeit Nebucadnezar's II., 605 v. Chr., verfeg 
Die 10 Linien lange babyloniſche Inſchrift be 
daß dies eine genaue Nachbildung des ſtac 
anerkannten Gewichtes ſei. Es ſcheint zwe 
Arten Gewichte in Babylon gegeben zu h 
Die eine war die „Mana des Königs,“ die af 
Art Gewicht wurde beſonders zum Wägen 
Silber verwandt. In dieſer Beziehung if 
Stelle des Alten Teſtamentes intereſſant, m 
heißt, daß Abraham dem Hethiter Ephron 
Preis der Höhle von Machpelat, 400 © 
abwog. (Geneſis XXIII., 16.) * 


— Ueber einen Theaterſkandal 
aus Madrid folgender Bericht ein: „Im Jardif 
Buen Retixo“ find dieſer Tage bei der Crfl 
führung eine „Zarzuela“ und das Ballet 
Meſineſa“ glänzend durchgefallen, Das Publ 
verlangte ſtürmiſch, daß die „Leichen“ ſofort 
Spielplane ahm werden ſollten, aber 
Direction nahm ſich vor, den Geſchmack 
Publikums zu läutern und ließ die Stücke 
für Abend aufführen, eine gedungene Ci 
ſorgte für den nöthigen Beifall. Die Made 
wurden dadurch fo gereizt, daß fie beſchloſſeh, 
„Meſineſa“ mit Gewalt zu Fall zu bringen, 
der Gouverneur die Mähr vernahm, ſchickz 
hene zwanzig handfeſte „Guardias“ 

heater. Der Skandal blieb auch nicht aus. M: 
bevor die Balletaufführung begann, fingen einige 
Leute auf der Galerie energiſch an zu ziſchen. 
Claque ſuchte ihrerſeits die Ziſcher niederzuklatſt 
das war das Signal zu einem allgeme 
Tumult, der mit dem Siege der Nörgler en) 
Die Beifallklatſcher ſchrieben ihre Niederlage! 
Umſtande zu, daß ſie auf der Galerie nicht 
genug vertreten, und um ihre Scharte wie 
auszuwetzen, verließ ein Schaar Claqueurs ff 
ihre Parterreplätze, und wanderte 1 
zum Olgmp. Als wenige Minuten ſpäter f 
Ballet begann, war Ha bereits die dm 
Prügelei im Gange. Die Beifallklatſcher wu 
jämmerlich zugerichtet und unter dem Jubel 
Publikums wurde das Ballet unterbrochen 
auf immer begraben. Die „Guardia“ hatten 
Hände voll zu thun, um uf der Galerie Verhaftagl 
vorzunehmen. 

— Ein Berliner, der Oberbobtsmannd 
der deutſchen Kriegsmarine Leo Brodnißlz 
ſeit zwei Jahren im weiten Ching verſchof 
Dem Vorfall liegt der folgende ' Thatbejtahd 


| 


nenboot „Iltis“ vor Schanghai, und Bro 
erhielt nebſt anderen Unteroffizieren 
Wenn die „blauen Jungens“ nach langer . 
an Land kommen, dann fliegt 1 
Geld in den Wirthshäuſern nur fo, und 
Köpfe find zum Schluß gewöhnlich zie 
voll. So war es auch hier. Brodnitzky de 


die Beſinnung wiederkehrte, die Schweſter 
„thu mir den einzigen Gefallen und giel 
Alles Acht, was die Beiden, Du weißt 
wen ich meine, etwa zuſammen ſprechen 
ſpäter theilſt Du es mir mit.“ 
„Jawohl“, gab Lilly prompt zurück, 
hingegen, daß es ihr gar nicht einfallen 1. 
den armen Albrecht zu verklatſchen, im Fa 
wirklich einmal ein bischen über die Schnur 
ſollte.“ In den Grenzen der ſtrengſten Schl 
keit blieb es zwiſchen den Beiden doch 
Zweifel, das wußte Lilly, die ſich als Be 
Kind rühmte, die Welt zu keanen, genau. 
Am Spätnachmittag 1 0 ſich Rahel 
mal in einem Salon, der länglich — in 
Rundbogea mit zahlreichen Fenſtern aus lie 
ringsum weiten Anblick auf das Meer gewäß 
dort ſah ſie auch fern am Buchenwald Haß 
holm hervorragen, wo der Vater, den fiel 
Schweſter Verlobungsfeier wegen heute hatte! 
laſſen müſſen, I einſam weilte, „Armer # 
auch er leidet“, flüſterte Rahel voll Liebe 
Mitleid, 4 


In ihrer Nähe ſtand auf einem BI 
geſtell neben anderen auch eine kurz zung 
blühte prachtvolle Magnolie, deren fremde 
weißem Kelch ein heißer Duft entſtrmte 
betrachtete die königliche Blume voll J 
und ſtrich unwillkürlich mit ihrer schlanken dt 
liebkoſend über die maſſiven, glänzenden SA 
Von der Nordſee herüber fielen die Straf 1 
hochroth verglühenden Abend 
in das Gemach. 79 

So wurde Rahel von Albrecht üben 
der fie geſucht hatte; es trieb ihn unwiderſſ 
zu ihr; die Mittheilung Eugens von dem {i 
lichen Drama, in welchem einſt fein Bat 
beklagenswerthe Rolle geſpielt, hatte ihn 1 
tiefer erſchüttert als den jüngeren Bruder 

A 


(Fortſetzung folgt.) 2 


3 = — 


ich, wie erwieſen if}, in angetrunkenem und ſtreit⸗ 
ſüchtigem Zuſtande, als er nach Mitternacht das 
Wirthshaus verlief, um einem Ober⸗Feuerwerks⸗ 
maaten von dem gleichfalls vor Schanghai ankern⸗ 
den Kanonenboot „Wolf“ . folgen. Von ech 
Augenblick an iſt Brodnitzki nicht mehr geſehen 
worden. Er wurde erſt am nächſten Morgen 
permißt, aber die ſorgfältigſten Nachforſchungen, 
die das kaiſerliche Konſulat ſofort angeſtellt hat, 
find ohne jeden Erfolg geweſen. Da Flucht nicht nur 
hach Lage der Sache, ſondern auch nach dem Charakter 
des Brodnitzky ausgeſchloſſen iſt ſo bleibt nach dem 
Ergebniß der Nachforschungen zunächſt die Annah⸗ 
me beſtehen, daß er von einem chineſiſchen Boots» 
führer ſich an Bord rudern laſſen wollte, aus 
dem Boot gefallen und ertrunken iſt. Die Leiche 
muß dann unter die am Ufer zahlreich veranker⸗ 
en Pontond geſchwemmt und ſpäter ins Meer 
getrieben ſein. Das Kommando der 1. Abthei⸗ 
ung der 2. Matroſen⸗Diviſion in Wilhelmshaven 
bemerkt hierzu in ſeinem ſofort nach Rückkehr der 
ltis“ unterm 14. Juni 1892 an den Vater des 
drodnitzky gerichteten Schreiben, daß angeſichts 
der Scheu der Chineſen, mit den Behörden zu 
hun zu bekommen, der betreffende Bootsführer 
übſolut nicht zu ermitteln ſei. Bei dem Frem⸗ 
genhaß wie der Geldgier der an muß na⸗ 
Arlich auch mit einem Morde gerechnet werden. 
er Verſchwundene iſt nun gerichtlich für todt 
klärt worden und auch der Vater, ein Berliner 
Briefträger, hat jetzt die Hoffnung aufgegeben, 
daß ſein Sohn noch unter den Lebenden weilt. 
Der Verſchollene war 1865 geboren, ſollte nach 
Dieler Fahrt, feiner Todesfahrt, zum Deckoffizier 
efördert werden und wollte in dieſem Jahre aus 
dem Militärdienſt ausſcheiden. . 
| — Aus Seattle (Wafhington) wird be⸗ 
lichtet“ Ein entſetzliches Grubenunglück, welches 
Opfer forderte, hat ſich am letzten Freitag in 
er nahen Franklin⸗Zeche zugetragen. Von 1 Uhr 
u fing Rauch aus dem Schachte aufzuſteigen und 
ſe im Bergwerk befindlichen Arbeiter erhielten 
ine Warnung. Umſonſt verſuchten fie den Brand 
löſchen. Einige erkannten die Gefahr und 
Aten an die Oberfläche. Andere ſcheinen die 
Sache aber zu leicht genommen zu haben. Denn 
a war Zeit genug für Alle vorhanden, ſich zu 
zetten. Die ee Leichen befinden ſich 
fümmtlich anf einer Strecke von 500 Fuß. 


Handel, Verkehr und Induſtrie. 
10 . zug 


Der geſammte Libauſche Getreide⸗ 
Export⸗Hande l 
unterliegt vom 15. Auguſt c. ab einer Inſpektion, 
bezüglich welcher der „Ipan. Bhern.“ das tem» 
oräre Reglement veröffentlicht. 


N Ruſſiſcher Petroleumexport. 
Im erſten Halbjahr 1894 wurden 31,378,870 

Jud leichten, 180,497 Pud ſchweren Petroleums 
öpeführt (im erſten Halbjahr 1893 — 40,103,848 
ud leichten, 342,343 Pud ſchweren Petroleums.) 
n acciſefreien Producten wurden im erſten 
albjahr 1894 102,527,543 Pud, in derſelben 
eit des Vorjahres 74,054,268 Pud ausgeführt. 
eiſe in der Schwarzen Stadt: Nafta 4%, 
aftarückſtände 5 ¼ bis 6 mit Tendenz zu wei⸗ 
em Steigen; Petroleum 7¼ bis 8, Maſchi⸗ 

nöle 25—25/, K. pro Pud. 

f Eiſenbahnweſen. 

Am 29. und 30. Auguft wird, der „Hon. 

p.“ zufolge, der weſtliche Bezirk der Sibiriſchen 


ahn unter Anweſenheit des Miniſters der Kom: | 


unikationen vom erſten durchgehenden Zuge be⸗ 
ren werden und auf dieſe Weiſe der Verkehr 
* Arbeiterzüge bis Omsk (756 Werft) eröffnet. 
ereits früher iſt die Strecke Tſcheljabinsk⸗Kurgan 
250 Werſt) dem Verkehr übergeben worden, fo 
daß von der ganzen 1328 Werſt betragenden 
beſtſibiriſchen Strecke noch 322 Werft übrigblei⸗ 
Auf 150 Werft ſollen die Schienen in die⸗ 
Herbſt gelegt und die ganze Strecke bis zum 
1 jedenfalls im Sommer 1895 beendigt werden. 
2 den Ob wird eine große eiſerne Brücke ge⸗ 
agen. 


Literariſches. 


N — Das ſoeden erſchienene Heft 9 der „Gartenlaube“ 
Fiugt die Fortfegung des Romanes „Die Brüder“ pon 
aus Zehren und daneben den Beginn einer reizen den 
velle von Jaſſy Torrund, in der mit herzlichem Humor 
m Erlebniß aus dem deutſch⸗däniſchen Kriege von 1864 
mählt wird. Unter den Artikeln, welche die manigfaltig⸗ 
en Stoffe behandeln, heben wir hervor eine geiſtvolle 
h von Julius Stinde „Meine Syacinihen”, einen 
titel über die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth von Ida 
9 „Ed, der beliebten Romanſchriftſtellerin, einen Beitrag 
den „Komödien des Aderglaubens“, „Der Tſchört“, aus 
b Sehen von Olga Wohlbrück, einen Anfſatz über „Auge 
0 lendung“ von Dr. Cohn, dem bekannten Pro feſſor 
der Augenheilkunde an der Univerſität Breslau. Die Illu⸗ 
* ſprechen an durch ihre techniſche Vollendung. 


1% umoriſtiſches. 


— Die bemängelte Form, Hausfrau: 
un, Herr Doktor, wollen Sie nicht zulangen? 
Trauben ſind wunderbar ſüß — und ſeh'n 
nut, wie groß die einzelnen Beeren find, faſt 
die die Kirſchen!“ 
Doktor X.: „Ja, Sie haben Recht, gnädige 


zu, die Beeren ſehen wirklich ſehr einladend 


dug. Ich bin auch ein großer Liebhaber von Wein 
nd nehme ſo im Laufe des Jahres ein ganz 


ich Ihnen auch Ihre Uhr wieder, Herr 
gerichtsrath, die 8. 8 


‚tere Verwundungen verurſacht wurden. 


radur gegeben ham!“ — Amtsgerichtsrath: 
Stun, 
— Uhrmacher: „Jaa, jaa!“ — Amtsgerichsrath: 
„Na, und was koſtet denn die Geſchichte?“ — 
Uhrmacher: „Zwee Mark, Herr Rath!“ — Amts⸗ 
gerichtsrath: „Na, da bin ich ja noch billig weg⸗ 
gekommen. Was hat ihr denn eigentlich gefehlt!“ 
— Uhrmacher: „Se war ni offgezogen, Herr 
Rath!“ 

— Abgewinkt. Kokette (auf einem 
Subſcribtionsball): „Ach, bitte, Herr Lieutenant, 
reiten Sie nicht ſo oft an meinen Fenſtern vor⸗ 
über — es fällt zu ſehr auf!“ 

Lieutenant: „Wie Sie befehlen, meine Gnüä⸗ 
digſte; ich muß Sie aber dann bitten, ſo liebens⸗ 
würdig ſein zu wollen, mir zu ſagen — wo Sie 
wohnen!“ 

— Leicht getröſtet. Schütze (der wieder⸗ 
holt auf dem Schießſtande gefehlt hat): „Don⸗ 
nerwetter, da haben die verdammten Bengels 
wieder die Scheibe falſch aufgehängt!“ 

— Gerechter Ausgleich. Lehrling: 
„Ich bitte um Erhöhung meiner monatlichen Ver⸗ 
gütung; ich bekomme weniger, als alle meine 
Bekannten in größeren Geſchäften.“ — Prinzi⸗ 
pal: „Ja, dafür lernen Sie bei mir 
auch weniger!“ 

— Was iſt unverſchämt? Wenn ein 
Rechtsanwalt von einem Clienten zwei Haſen 
geſchenkt bekommt und ihm für den Dankbrief 
Gebühren berechnet. 

— Der helle Sachſe. Ein gemüthlicher 
Sachſe tritt als Vergnügungsreiſender in ein 
Hotel in Berlin ein: „Härnſe mal, mei guteſter 
Herr Oberkellner, ich möchte nämlich die Nacht 
die Ehre haben, in Ihrem Hotel zu ſchlafen.“ 

Oberkellner: „Mit Vergnügen, mein Herr; 
Sie wünſchen doch jedenfalls erſte oder zweite 
Etage vornheraus zu wohnen, die Ausſicht iſt 
ganz großartig!“ 

Sachſe: „Na wiſſen Sie, mei gutſtes Herr⸗ 


chen, wenn's hintennaus billiger iſt, da möcht ich 


nu ſchon ganz gehorſamſt bitten, mich dort ein⸗ 
zuquartieren, denn wir Sachſen ham ſe eene 
recht alberne Angewohnheet.“ 

Oberkellner: „So jo! Sie ſind doch nicht 
etwa nervenleidend!“ 5 

Sachſe: „Ach nee, mei Verehrteſter, das 
iſt's nu gerade nich; aber wiſſen Se, mir Sachſen 
machen nämlich mehrſchtentheels alle beim Schla⸗ 
fen de Oogen zu und da nützt uns doch die 
ſcheene Ausſicht nich vie!“ a 

— Unterſchied. „Sie fahren zweiter Klaſ⸗ 
je?" „Wegen meines Ranges !.. Und Sie!“ 
„Dritter Klaſſe — wegen meiner Rangen!“ 

— Gute Jagd, „In Eu rem Jagdrevier 
giebt's wohl öfter eine Veränderung?“ „Na, die 
Jäger wechſeln aber — der Haſ' bleibt immer 
derfelbe 4 — 

— Aus dem Briefe eines neu ernann: 
ten Offiziers. „Liebe Eltern! Geſtern bin ich 


zum Unteroffizier befördert worden! Ich habe 


jetzt 450,000 Untergebene in Friedenszeit und 4½ 
Millionen im Kriege!“ 

— Aus der Schule. Lehrer: „Mül⸗ 
ler! .. (Der Aufgerufene rührt ſich nicht.) 
Müller! (Auf Müller zugehend) : Na, heißt 
Du vielleicht nicht Müller?“ Schüler: Nein, Herr 
Lehrer, ich heiß jetzt Schmidt. Am Sonntag hamm 
mer geheirath't!“ 


Telegramme. 


Zarizyn, 27. August. Der Arzt Notkin, 
der während der Cholera⸗Epidemie des Jahres 
1892 an der Zarizynſchen Niederlage der Geſell⸗ 
ſchaft Nobel angeſtellt war, wurde in dieſen 
Tagen vom Bezirksgericht zu dreimonatlichem 
Arreſt verurtheilt, weil er 10 aus Furcht vor 
der Anſteckung weigerte, den Cholerakranken ärzt⸗ 
lichen Beiſtand zu leiſten. 

Odeſſa, 27. Auguſt. Geſtern wurde die 
Anklageſchrift den Kapitänen des „Wladimir“ und 
der „Columbia“ zugeſtellt. Beide werden auf 
Grund der Artikel 1466 und 1468 des Strafge⸗ 
ſetzbuches zur Rechenſchaft gezogen. Die Sache 
wird im September verhandelt werden. 

Köln a. Rh., 28. Auguſt. In dem hie⸗ 


ſigen Vorort Kalk meldete ein Lumpenhändler den 


plötzlichen Tod ſeiner Frau an. Die Behörde 


ſchöpfte Verdacht und ordnete die Obduction der 


Leiche an, wobei ſich herausſtellte, daß der Ehe⸗ 
mann im Streite ſeine Frau erwürgt hatte. Die 
Ermordete hinterläßt fünf Kinder. Der Mörder 
wurde verhaftet. 

Mannheim. 28. Auguſt. Vor der Wacht⸗ 
ſtube der Feuerwehr im hieſigen Kaufhauſe iſt 
eine metallene, mit Pulver und Pech gefüllte 
Röhre mit heftiger Detonation explodirt. Schaden 
wurde nicht angerichtet. 

Wien, 28. Auguſt. In Budweis wurde 
eine Anzahl von Arbeitern verhaftet, welche den 
Plan hatten, die nahegelegene Wallfahrtskirche in 
Gutwaſſer auszurauben. Einige Verhaftete legten 


bereits ein Geſtändniß ab, wodurch die Verhaf⸗ 


tung der Mitſchuldigen ermöglicht wurde. 
Budapeſt, 28. Auguſt. In Gyula ver⸗ 
ſuchte ein anſcheinend betrunkener Honved⸗Unter⸗ 
officier in einen Tanzſaal ohne vorherige Bezah⸗ 
lung des üblichen Eintrittsgeldes einzudringen. 
Als ihm dies verwehrt wurde, rief er eine Mili⸗ 
tairpatrouille herbei und ließ auf die Tanzenden 
einen regelrechten Bajonettangriff vornehmen, bei 
welchem ſieben junge Bürger und eine Tänzerin 
ſchwer verwundet wurden. Auf die Fliehenden 
ließ det Unterofficier noch ſchießen, wodurch wei⸗ 
Die Mi⸗ 
litair⸗ ſowie die Civilbehörden haben eine ſtrenge 


ön, das iſt ja recht ſchne gegangen! 
e 


Unterſuchung eingeleitet. Die betheiligten Solda⸗ 
ten ſind verhaftet worden. 

Chinſi, 28. Auguſt. Ein von Rom 
nach Mailand gehender Zug ſtieß hier mit einer 
Rangirmaſchine zuſammen. Ein Heizer und drei 
Reiſende wurden verletzt. Die Maſchine des 
Zuges wurde umgeſtürzt. Unter den Verwundeten 
ſoll ſich der Präfect Capitelli befinden. 

Köln, 29. Augufl. In der heutigen drit⸗ 
ten geſchloſſenen Generalverſammlung des Ka⸗ 
tholikentages wurde München zum nächſtjährigen 
Verſammlungsort gewählt. Ferner beſchloß der 
Katholikentag, den Mitgliedern der geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften Ungarns, welche die Civilehe⸗ 
vorlage bekämpft haben, einmüthig die wärmſte 
Anerkennung und die größte Bewunderung aus⸗ 
zuſprechen. Das Präfidium wurde beauftragt, 


dieſen Beſchluß dem Grafen Ferdinand Zichy |; 


telegraphiſch zu übermitteln. 

Wien, 29. Auguſt. Ein Hagelwetter zer⸗ 
ſtörte geſtern Nachmittags vollſtändig die vöslauer 
Weinernte. 

Wien, 29. Auguſt. Zwiſchen Geſtatterboden 
und Hieflau entgleiſte geſtern Abend ein Güter⸗ 
zug, da in Folge eines Wolkenbruchs eine Muhre 
über das Geleiſe niedergegangen war. Drei 
Bahnbeamte wurden leicht verletzt. Bis zu der 
Freilegung der Strecke müſſen die Paſſagiere der 
Perſonenzüge an der Stelle umiteigen, 

Wien, 29. August. Wie den Abendblät⸗ 
tern aus Belgrad gemeldet wird, richtete ein 
Wolkenbruch auf der Eiſenbahnlinie Salonichi⸗ 
Dedeagatſch große Verwüſtungen an. Bei Tawir⸗ 
lan wurde die neu erbaute Eiſenbahnbrücke weg⸗ 
geſchwemmt. Ein Arbeiter iſt ertrunken. 


London, 29. Auguſt. Wie der „Times“ 


aus Shanghai von geſtern gemeldet wird, ſollen 
die Chineſen, unterſtützt von 5000 Koreanern, 


die ſapaniſche Armee unter ſchweren Verluſten 


nach Kaſſöng, 40 Meilen nördlich von Söul, 
zurückgeworfen haben. Die Chineſen ſollen noch 
im Vorrücken begriffen fein und überall von den 
Koreanern unterſtützt werden. 


London, 29. Auguſt. Der Graf von 


Paris iſt in Buckingham ſchwer erkrankt. Die 


Nahrungsaufnahme iſt ſehr erſchwert. 

Ro m, 29. Auguſt. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Maſſauah: Nachrichten aus Gosregieb 
zufolge ſind die Derwiſche vollkommen demorali⸗ 
fit. Man zweifelt, daß der Mahdi Verſtärkun⸗ 
gen ſenden kann. Die Befeftigungen von Kaffala 
ſind beendet, die Garniſon kann jedem Angriffe 
widerſtehen. 


Amſterda m, 29, Auguſt. Der Nieuwe. 


Rotterdamſche Contant erhielt folgende Depeſche 
aus Batavia: Die holländiſchen Truppen wurden 


bei Matatam von Balineſen angegriffen und 


verloren 185 Mann, darunter 30 Officiere; die 
Truppen zogen ſich nach Ampanan zurück, 


Amſterd am, 29. Auguſt. Eine Depeſchee 
der Nieuws van den Dag aus Batavia theilt die 
Namen der bei Mataram getödteten, verwundeten 
und bermißten Officiere mit. I 
getödteten Officieren befinden ſich General Ban 


Unter den neun 


ham, ein Oberſtlieutenant, zwei Hauptleute und 


5 Lieutenants. Schwer verwundet find 7, icht f 
wundet 4 Officiere; ein Hauptmann md 


vermißt. } 
Konſtantinopel, 29. Auguſt. Geſtern 
Nachmittag wurde der neue italieniſche Botſchaf⸗ 
ter Catalani, umgeben von dem Perſonale der 
Botſchaft und des italieniſchen General⸗Conſu⸗ 
lats, von dem Sultan in Audienz empfangen, 
um ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen 


Der Botſchafter hob in ſeiner Anſprache die 


freundſchaftlichen Beziehungen und gemeinſamen 
Inter eſſen der beiden Staaten hervor, welche 
aufrecht zu erhalten und noch enger zu knüpfen 


er bemüht ſein werde. Der Sultan erwiderte in 


ſchmeichelhafteſter Weiſe, daß, er die von dem 

Botſchafter ausgeſprochenen Gefinnungen: theile, 
Kairo, 29. Auguſt. Großes Aufſehen 

erregt in Kairo die am Dienstag vorgenommene 


Verhaftung des Präſidenten des Geſetzgebenden 


Rathes Ali⸗Paſcha und des Generals a. D. Haſ⸗ 
ſan⸗Paſcha. Die Verhaftung erfolgte auf Grund 
der Beſchuldigung, daß die Betreffenden ſudaneſi⸗ 
ſche Sklaven gekauft hätten. Ein dritter Paſcha 
Namens Schatawi iſt geflüchtet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Dreymann aus Riga. — 
Kühn aus Chemnitz, — Frees aus Mainz. = Chernes 
aus Lipno. — tiepuer aus Bisiystok, — Rosenblatt, 
Klaus und Morozow aus Moskau. — Blok aus Kattowitz. 
— Rauch, Likernik und Reiner aus Warschau, 

hotel Victoria. Herren: Lipski sus Warschau, 
— Deschen aus Moskau, — Normann abs Posen, — 
Ksgan aus Nowogagorak, — Taranowo-Bielozierowa ana 
Mirogorod. 

Hotel de Pologne. Herren: Kozlowski und Ko- 
lenda aus Ujazd. — Lewkowicz aus Warschau. — Bielt 
ski aus Budki. — Falkowski aus Kruschyn. — Schoner- 


"aus Michalowo, — Koblentz aus Jakobstadt. — Hensel 


aus Petrikau. — Raizmann aus Bendzin,:— Kowalski 
und Heinze aus Sosnowice, 
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mutter und Urgroßmutter 


im 79. Lebensjahre. 


vom RE Petrikauerſtr. 138, aus ſtatt. 


sed 
2 12 5 i 1 x 
— — 1 — 


MI SZUWARSU- GULERTROWER l. GLINSKIRGON 


KKK KKK AKK KR KKK KKK ANN 1 8 
Bekanntmachung! 1 


Warnung. | 


Die Bauunternehmer 5 lermit 
n 188 die in meiner ſeit — Jaber Feen — * 


hermetiſchen Ofenthüren 

vielfach nachg emacht werden. Zu dieſem N Fabrikat wird ein 
* lechtes Maerial verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
* cht. Die Ofenthtren fliehen ſchlecht, wodurch die Gafe aus dem Ofen 


um dieſen Fälſchungen entgegen zu treten, habe ich die Modelle 


Einem geehrten Publikum, insbeſondere den geehrten Herren Stammgäften theile 
a ergebenft mit, daß ich das von meinem nN Gatten bisher innegehabte 


Meltaurationslotal: „Paradies 


am Mittwoch, den 29. Auguſt d. J., wieder N habe und unter meinem > meiner Denim jetzt geändert, dieſelben find eleganter, dauerhaft und 
2 Namen in unveränderter Rufe fortführen werde. — Indem ich mir noch erlaube, für * rt, gearbeitet. 
das meinem verſtorbenen Gatten in jo reichem Maße zu Theil geword ene Wohlwollen Gleichteitig erlaube mir zu bemerken, dan ich unt für Die aus meiner Fabrik fi 
10 meinen aufrichtigſten Dank abzuſtatten, bitte ich gleichpeitig, auch mir daffeloe für die u. 1 is Die nes übernehme und nur die bei mir gelaufen 
Oſen anzu 


Folge gütigſt bewahren 1 wollen und gebe ſchließlich noch der Verſicherung Ausdruck, 
daß es nach wie dor mein eifrig Beftreben fein wird, die mich — * werthen 
Gäſte in jeder Hinſicht auf das rompteſte und Reellite zu bedienen. 


Hochachtungsvoll 


. Emilie Zosel. 
rrrrrrrrrerkrrr xbert, 


Peter kawacz, 


40-32) Lodz, Promenadenſtraße, Haus Kryszek Nr. 31. 


9289 Tischler, Steinmetzen. sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- u. Wasser- 


bautechniker. Reifeprüfung vor Staats -Prüfungs-Commiss. Kostenft. Ausk. durch die Direction. 
Ne e aWaWa anne Mlulf NANMN aWaWs away: a — . A FAT IBAN Ti 
* Ne a») u 
| & Restaurant Er ankfurt, 5 an wu 5 e 8 in geidägten 1 8 
> 4 d d ten 1 5 ich das bisher von Herrn 
ere S werten e gg e e e e De . 
eivilen Preiſen: vo en > ’ . 
© 3 ube, eee 1 ger 10 jeder 14 5 65 Sede & R 2 175 Syrah Mahl er 
5 und Ge e er vom ; p 
5 0 eee 8 bee ee 12 1 Schauk⸗Lokal x . B; 
Für Familien Extra⸗Kabinets mit beſonderem Eingang. 22 De] : 
& 5 verbunden mit einer Niederlage 


N ww IL 22 2 S N N 


von in⸗ und ausländiſchem Cognac, ff. Liqneuren, ſowie 
eine große Auswahl von Spiritnoſen aller Art und ver⸗ 
ſchiedene Flaſchen⸗Biere der renommirteſten Firmen über · 
nommen habe und gebe gleichzeitig der Verſicherung Ausdruck, daß es 
mein ſtetes Beſtreben fein wird, die mich beehrenden werthen Gäſte auf 
dat Prompteſte und Reellſte zu bedienen. 
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Eh 


8 


3-1); Hochachtungsvoll 
Pr ee ur G. Böhme. 
SHannoverihes Fabrikat, haben ftets auf Lager und llifern billigſt VIEH EH HER 
30-8) | Franz Wagner & Co. eee . 
- I 10— 
Pe er ee 1894 RATAMAOT b b 


rona ch 10 dac. yrpa B r. Jogan 
not M 32 no yauus Bunsescroä 
ÖyaeT5 MpoAaBaTbCA ABEKUMOO Huy - 
mecrgo, IpHHaNTezamee Craunenany 
Kyuesckomy, cocronmee 23% uten, 
z0manen u BO30Bb on⁰BeUẽ 14 


ALHIEDHINb HoT b 


Uaganik I0PTEHOOHA | 


(19000 . aysepows) 300 erpauun' 5 2 
KO AOR H ‚[OBABJEHIE X xarazory 
40 erp. Mo NKAa ere sa 20 Kon. Map- 
KAMH Hau 25 kon. Bao memRN ILIATOKEME 


Ein Sagerift, 


welcher mit dem Jnſchneiden von eee 


ToproBs BB 180 ,py6. 
Cyaeoasä 2 — 35 OCTPOBCKIN. 


tionen vertraut if, wird zum ſofortigen Au tritt — ossasaraıE n ren on a 
ae en) ee | 


u Tum MySbIRAlbHbIX6 Marasnnον Bb 
Poceis, Onro kit cage: ROAnamHEII 
nep. coer BeH A0Mb. PosRnunaR npo- 
Jama: Herauun Ri upo&sıs N 10 (yr. Kys- 
Heukaro unsaR). 


Actiengesellschafti der Manufacturen 
von Julius Heinzel. 


nom M 70 no. yauus.Kokcraurn- 
HOBCKoH OyAeTb npodaharbea An- 
Moe UMYIIECTBO, IpHHanzemanee Mo- 
mexy IIaapny, "cocroamee 1 la- 
Hunt u KapToua, ONGHEHHOB AAA TOp- 


3) 


4 4 dreiköpfige, gut erhaltene, noch 
in Betrieb befindliche Grün’sche 


Einen 


find prelswerth zu verkaufen. 7 (2—2 
1 Reflectanten werden ng ihre 
Adreſſen unter A. 100 in der Expedi⸗ 
tion dleſes Blattes nledetzulezen. 


Penaxzops u Hazarem Jeon dumm Souep> 


III 
ARBEITER «- 


finden dauernde Beſchäftigung. 


robb BB 222 py6: 
Cyae6uzıä Ipucras: OOTPOBCRIII 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Behörde robirter = — übernimmt Er⸗ 


ſolgreiche ewegungs⸗HKuren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behande nt. 
Petrikauer⸗Stratze Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Aeppen knls. 
IO AenO Hlenaypop 
Bapmana 18 Aßryera 1894 ron, 


14-2 


Uerdienſt! 


Du die 3 elner ba 5 
tung können ſich anſtändige Perſonen t 


bis 7 Rubel 
verdienen. Offerten? find unter O. R. 18, 
Brünn (Defterreih), poftiagernd einzuſend en. 


Zu erfragen in d. Exp. d. Bl. 
. —— 


1 


Mittwoch Nachts verſchied nach langen ſchweren Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 


e u | 


Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet Sonnabend, den 1. September, präciſe 4 Uhr e 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


STS WTI SKA 


Verkursun: Anhalt. Bauschule Zerbst g. Seiser. 


Soeſmellpressendruck von Leopold 


Piotrkowska 27. 


Gesucht 


werden: eine geübte Stricker 

Kopis. und Eine auf Schlß 

Maſchine. 
E Benediktenftr. Nr. 20,.1 & 


/ Ein [ | 
Laufburseh 
wird zum baldigen Antritt ge 
J. Hausmann 4 


Ein tüchtiger 


Buchhalter! 
Lorreſponden 


der ruſſiſchen und deutſchen E 
mächtig, wird für elne größere f 
zum ſofortigen Antritt geſu bt. 

Offerten unter Chiffre O. O.] 
in der Expedition d. Bl. niedeſ 


Verlore 


eine Brieſtaſche mit 10 Rbl. G. 
deuiſcher Reiſepaß nebſt id 
Wechſel auf 200 Rbl, ausgeſtel 
C. Strauch an die Ordre F. Egle, 
den 1. September. Vor Ankauf wird 
Der Finder wird gebeten, dieſelbe g 
lohnung bei Ferdinand F 
Widzewskaſtr. Nr. 1135, abzugeben. 


Die e Droguenpandlnng 


S. SILBERBA 2 
Petr.⸗Str. Nr. 16, Haus Roſen 


|) 
1 
1 
e 
N 
E 
1 


3 — Lager b 
aromatisat 
n Fern vom unang K 
Geruch und Geſchmack befreit iR N 
Apotheke ge Wenda & Wion g: 
in Warschau. B 
b tige hiermit die geehrt 
daß de kata — — R 
PEN S0 10 fü 
mit dem 4. (16.) Auguft begonnen in 
Gäcilie. Waszczyl re 
Sredniaſtraße, Haus Berger er 
In der Fabrik von B. Go) 
Cegieln janaſtraße Ne. 250/68, fe 
’ dir 
4 J ſek 
h Jar 
mi 
mit Dampfkraft, fü: Weber che 
zu vermietgen. Daſelbſt find ge 


ſchinen, Treibmaſchinen, Erd 
und Spulen zu verkaufen. 
Näperes daſelbſt. 


